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VomBanker zumPersonalvermittler
Luxemburgs Finanzplatz sucht händeringend gutes Personal - Uwe Krönert machte sich das zum Beruf

we Krönert, der nach seinem Studium ur-
sprünglich in Frankfurt am Main sein Be-
rufsleben begonnen hat, ist seit 1994 in Lu-
xemburg tätig, wo er von 1994 bis 2008 bei

der DZPrivatbank in Luxemburg „Head of Private Ban-
king“ war und anschließend zwei Jahre als Geschäfts-
führer der West LB Luxembourg arbeitete, ehe er zur
Fondsgesellschaft Alceda ging - und dann sein eigenes
Unternehmen gründete.

Vom Banker zum Personalvermittler, wie kam es
dazu?

UWE KRÖNERT In meiner Tätigkeit als Geschäftsfüh-
rerderWestLBinLuxemburgwarichschonvielmitPerso-
nalfragenbeschäftigt,unteranderem,alsesdamalsumden
Sozialplan sowie den Rückbau der Bank ging. Eine Erfah-
rung, diemanhoffentlich nur einmal imLebenmacht, die
aberdurchausauchprägendwar.NachmeinerBankenkar-
rierewurde ichGeschäftsführer derFondsgesellschaft Al-
ceda in Luxemburg, der ich half, die Gesellschaft auf- und
auszubauen,undauchdawarnatürlichdieFragenachPer-
sonal eine der entscheidendsten. So entschloss ich mich
vorknappdreiJahren,ganz indiePersonalberatungzuge-
hen, weil ich im Laufe meiner fast 20 Jahre hier erkannt
hatte, wie wichtig das ganze Thema ist und wo es hakt. Es
gibt einen unheimlichen Bedarf an guten Leuten, der
schwer zu decken ist und aufgrund dessenman sehr lange
suchtundmitvielenKompromissenlebt.ImMärzhabeich
mich dann entschieden, in Luxemburg dazu für den hiesi-
genMarkteineeigeneFirmazugründen.

WiegelangderStart?
KRÖNERTEs läuft richtig gut an,wobei jedochgerade

zuBeginnBescheidenheit dieoberstePrämisse ist.Heu-
te sind wir ein Team von sieben Personen, davon vier
fulltime. Langfristig stre-
ben wir weiteres Wachs-
tum an. Mein persönli-
ches Netzwerk, das sich
über zwanzig Jahre entwi-
ckelt hat, half mir natür-
lich am Anfang, Kunden
zu finden. Und ich wusste
von der anderen Seite her,
was die Unternehmen
brauchenund verlangen.

Esgibt aberdochschonzahlreichePersonalagentu-
ren inLuxemburg?

KRÖNERTWir sind sehr stark deutsch orientiert und
damit eine der ganz wenigen deutschstämmigen Perso-
nalberatungsunternehmen, die meisten anderen sind
frankophil oder britisch. UnsereKunden sind zu siebzig
bis achtzig Prozent deutschsprachig, der Rest sind lu-
xemburgische oder anglo-amerikanische Gesellschaf-
ten, manche auch französisch. Ein weiterer Vorteil ist,
dass fast das ganzeTeamaus derWirtschaft kommt und
somit die Bedürfnisse und Stellenanforderungen unse-
rerKundensehrgutkennt.Wenn jemandeinenCompli-
ance Officer sucht, wissen wir ganz genau, was der kön-
nen muss. Dies hilft sehr in der Kandidatenselektion
und steigert unsereQualität.

WelcheBranchenbedienenSie?
KRÖNERTVor allem Banken und die Fondsindustrie

sowie Versicherungen, Private Equity, aber auch Kanz-
leien, hinzu kommen, und zwar immer stärker, IT-The-
men, teilweise branchenüberschreitend. Der Bedarf an
deutschsprachigem Personal, auch über deutsche Fir-
men hinaus, ist sehr, sehr groß. Gerade in Kanzleien
werden viele „german teams“ und „german desks“ ent-
wickelt.DieAttraktivitätLuxemburgshat inden letzten
Jahren allerdings meiner Ansicht nach etwas gelitten,

U

so dass dieser automatische Sog nach Luxemburg, der
früher vielleicht mal herrschte, nicht mehr da ist. Die
Grenzregion ist weitgehend „erschöpft“, das heißt, es
wird zunehmend schwieriger, Personal mit den ge-
wünschten Fähigkeiten zu finden. Die Unternehmen
haben darum ein echtes Problem. Vor allem, je speziel-
ler eswird.

Undeswird immer spezieller?
KRÖNERT Tatsächlich ja. Nehmen Sie Themen wie

IT-Spezialisten - da findet man spezielle Fähigkeiten
fast nicht mehr. Der Auf-
wand, hier geeignetes Per-
sonal zu finden, ist sehr
groß. Daneben werden
Führungskräfte gesucht,
wobei die Anforderungen
an Führungskräften heute
andere sind als vor zehn
Jahren. Auch in diesem
Bereich ändert sich vieles.

Das Thema IT aber wird in den nächsten Jahren fraglos
ein Schlüsselthema sein.

WiegehenSie bei der Suchevor?
KRÖNERTWir sindanderLangfristigkeit derZusam-

menarbeit mit unserenKunden interessiert undwollen
stattMasse hoheQualität bieten. Darumhabenwir ver-
schiedene Schritte, um die optimalen Kandidaten zu fin-
den.Das ist sehr aufwändig, führt aberdazu, dass amEnde
vier bis fünfKandidatenüberbleiben, die sehr gut zumge-
suchten Anforderungsprofil des Unternehmens passen.
Wichtig ist indiesemZusammenhangauch,dasswireinen
Teamansatz haben. Das war auch für mich wichtig, denn

ichwollte keineOne-Man-Showsein.Dabeibietenwirne-
benRekrutierungweitereThemenanwieCoaching,Men-
toring,TrainingoderauchPersonalConsulting.

WoliegtinderFragedesPersonalsdieSchwierigkeit?
KRÖNERTEineSchwierigkeit,aufdiewirimmerwieder

stoßen,stelltderWohnortwechseldar.Wirplädierendabei
füreinenZuzugnachLuxemburg,weildie Infrastruktursi-
tuation inderGrenzregionauchnichtmehrdas ist,was sie
früherwar,denkenSienurandiemorgendlichenStaus; al-
lerdings muss es auch in Luxemburg bezahlbaren Wohn-
raum geben. Wenn jemand aus Frankfurt oder Hamburg
oder Brüssel nach Luxemburg kommen soll, dauert die
Überlegungszeit eindeutig länger.

Und Sie persönlich wollten nicht lieber im gutbe-
zahlten Fondsbusiness bleiben, statt sich selbst-
ständig zumachen?

KRÖNERT In den ersten anderthalb Jahren meiner
damaligen Selbstständigkeit wurde mir klar, was es
heißt, keine regelmäßigenGehaltszahlungen zu bekom-
men, sondern es selbst zu verdienen. Und jetzt auch
nochVerantwortung fürMitarbeiter zu übernehmen ist
doppelt schwierig. Andererseitswar ichaber auch schon
immer unternehmerisch geprägt. Ich kann mit 46 Jah-
ren auf viel Erfahrung zurückblicken und bin, glaube
ich, jetzt genau im richtigenAlter, etwasEigenes zu tun.
Mir geht es nicht mehr darum, mich selbst zu optimie-
ren, sondernmir geht es darum, etwas zu tun, was sinn-
voll ist undwas auchLangfristigkeit schafft.

Als Sie beschlossen, sich selbstständig zu machen,
wie reagierte IhrUmfeld?Warendie begeistert von
der Idee?

KRÖNERT (Lacht.) Nein, das nicht gerade. Manche
sagten „toll, gut, dass du das endlich machst“, andere
aber fragten,warumichmirdasantunwolle.Selbststän-
digkeit ist schonhart, vor allemamAnfang arbeitetman
siebenTage dieWoche.

Wie hat sich Ihr dadurch Privatleben geändert?
WenigerFreizeit?

KRÖNERT Nein, das kann man so gar nicht sagen.
Auch früher hatte ich lange Arbeitstage, aber jetzt
kann ich mich so organisieren, dass ich beispielsweise
morgensmeine Kinder in die Schule bringen kann, be-
vor ich zur Arbeit fahre. Ich bin überzeugt, dass ich
durch die Selbstständigkeit sogar an Lebensqualität
gewonnen habe.w
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Teamarbeit ist wichtig: Andrea Haas, Partner bei
Krönert & Partner, mit UweKrönert

„Es gibt einen
unheimlichen Bedarf
an guten Leuten“

UWE KRÖNERT, Gründer von Krönert & Partner HR Consulting

YES, you can


